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Stubolf tpagni: 33Iüte unb $tucf)t. — Sßittjclm 2Ï. S3numfelb: ©aS Sfßunbet ber ©eibenraupe. 415

Überlegenheit. „<£s xft fpät getoorben," fagte fie
aufftef>cnb.

©a errötete 0teinf>arb unb berabfdjiebete fid).
SJtirrlein leuchtete ißm bis 3ur Haustür.
<Sr ßielt bor bem Söeggeßen (ange if)re #anb

unb gebarbete fiel) fonberbar, als ßabe er nod)

etmaS 3U fagen unb toage eS bod) niefit. 21IS er
bann in töermirrung ßintoegging, fam bem SJtäb-
eben baS große, abnenbe Staunen 3urüd, bas fie
bor einem 3afjr bei ber SBegfafjrt bon SBalbens
unb naef) bem Slbfdfieb bon Sîçinljarb ffeßr mit
fief) fortgetragen batte. (^ortfegung folgt.)

'Blüte unb 3xud)t.
©olbne Jcudjt liegt fdftmmetnb in bec £)anb: ©olbne îflÇre miegt fid; fad)t im SBinb,
23Iütentraum, ber bie (Erfüllung fanb! Unterm 23aume fdflummert fanft mein Uinb.

©Derben einft aud) biefe ©räume reifen,
©aß mir freubig nacb ben gotbnen grüdjten greifen?

<Daé Bîunber ber ôeibenraupe.
(Sine fteine Staupe berpuppt fid), fdjafft ein

marines Steft, in bem fie fid) nad) geßeimnis-
bolfen ©efeßen 311m Sdfmetterling umbilbet, unb
aus ben sarten, glänsenben Reiben, bie fie fpinnt,
fertigt ber SJlenfd) feit uralten Seiten feine ebel-

ften ©emebe. ©ie Uunft ber Seibenraupensucßt
— fie ift mirftieß eine Uunft unb eine SBiffen-
feßaft 3ugleidj, mürbe fdion bor langer Seil aus
bem fernen Often nacb ©uropa berpflan3t, aber
eS gibt nur gans menige üänber, in benen bie

Seibenraupe gebeiben Üann, benn als eine Staupe
befonberer 21rt berlangt fie ?ur Stabrung eine

©elifateffe — Sötaulbcerblätter. ©er SJtaufbeer-
bäum mäcßft aber im großen nur in menigen

ßanbftrtcpen SübeuropaS. Qu biefen Äänbern
gebort aud) Bulgarien, beffen Seibenraupensudft
in ben lebten fjaßren einen großen Sluffdfmung
genommen bat.

©ie Suebt ber Scibcnraupen ift ungemein
febmierig. Sie braueben beftimmte ©emperatu-
ren unb fiebenSbebingungen für tßr ©ebeiben
unb finb bon biclen itranfßeiten bebrof)t, bie erb-
lid) finb unb eine ganse 3ud)t jerftören tonnen,
©ie (Sier muffen erft bier ©age bei einer ©empe-
ratur bon 37 ©rab ©elfiuS ausgebrütet merben
unb am bierten SOtorgen feßtüpfen bann bie min-
jigen Staupen aus. Stun legt man fßapierbogen
über bie ©iereßen, bie fteine fiöcßer entbalten.
über baS Rapier fommen bann SStautbcerblätter,
bie bon ben burd) bie Üod)er friedjenben Staupen
gefreffen merben. So beginnen bie ©ntmidtung
unb baS SßacßStum ber Seibenraupen, ein SBedj-

fei jmifeßen treffen unb Sdjlaf, ber regelmäßig
unb unabänberlidj ift. ©ie Staupen merben 3U-

erft ad)t ©age lang täglid) breimal mit SOtaul-

beerblättern gefüttert. Stad) biefen ad)t ©agen

fd)lnfen fie 24 Stunben. ftnjtoifdjen mirb baS

Rapier erneuert, eS merben größere Äßcßer ge-
maeßt unb alles gereinigt. Stad) bem ©rtoadfen
freffen fie mieber brei ©age unb beginnen bann

©ad SB u 11 b e t ber ©eibenraupe.
Sie Staupen tjaben begonnen fid) einjufpinnen.
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Überlegenheit. „Es ist spät geworden/ sagte sie

aufstehend.
Da errötete Reinhard und verabschiedete sich.

Mirrlein leuchtete ihm bis zur Haustür.
Er hielt vor dem Weggehen lange ihre Hand

und gebärdete sich sonderbar, als habe er noch

etwas zu sagen und wage es doch nicht. Als er
dann in Verwirrung hinwegging, kam dem Mäd-
chen das große, ahnende Staunen zurück, das sie

vor einem Jahr bei der Wegfahrt von Waldenz
und nach dem Abschied von Reinhard Fehr mit
sich fortgetragen hatte. (Fortsetzung folgt.)

Blüte und Frucht.
Goldne Frucht liegt schimmernd in der Hand: Eoldne Ähre wiegt sich sacht im Wind,
Blütentraum, der die Erfüllung fand! Unterm Baume schlummert sanft mein Kind.

Werden einst auch diese Träume reisen,

Daß wir freudig nach den goldnen Früchten greifen? Rudolf Hägni.

Das Wunder der Heidenraupe.

Eine kleine Raupe verpuppt sich, schafft ein

warmes Nest, in dem sie sich nach geheimnis-
vollen Gesetzen zum Schmetterling umbildet, und
aus den zarten, glänzenden Fäden, die sie spinnt,
fertigt der Mensch seit uralten Zeiten seine edel-
sten Gewebe. Die Kunst der Seidenraupenzucht
— sie ist wirtlich eine Kunst und eine Wissen-
schuft zugleich, wurde schon vor langer Zeit aus
dem fernen Osten nach Europa verpflanzt, aber
es gibt nur ganz wenige Länder, in denen die

Seidenraupe gedeihen kann, denn als eine Raupe
besonderer Art verlangt sie zur Nahrung eine

Delikatesse — Maulbeerblätter. Der Maulbeer-
bäum wächst aber im großen nur in wenigen
Landstrichen Südeuropas. Zu diesen Ländern
gehört auch Bulgarien, dessen Seidenraupenzucht
in den letzten Iahren einen großen Aufschwung
genommen hat.

Die Zucht der Seidenraupen ist ungemein
schwierig. Sie brauchen bestimmte Temperatu-
ren und Lebensbedingungen für ihr Gedeihen
und sind von vielen Krankheiten bedroht, die erb-
lich sind und eine ganze Zucht zerstören können.

Die Eier müssen erst vier Tage bei einer Tempe-
ratur von 37 Grad Celsius ausgebrütet werden
und am vierten Morgen schlüpfen dann die Win-
zigen Raupen aus. Nun legt man Papierbogen
über die Tierchen, die kleine Löcher enthalten.
Über das Papier kommen dann Maulbeerblätter,
die von den durch die Löcher kriechenden Raupen
gefressen werden. So beginnen die Entwicklung
und das Wachstum der Seidenraupen, ein Wech-
sel zwischen Fressen und Schlaf, der regelmäßig
und unabänderlich ist. Die Raupen werden zu-
erst acht Tage lang täglich dreimal mit Maul-
beerblättern gefüttert. Nach diesen acht Tagen

schlafen sie 24 Stunden. Inzwischen wird das
Papier erneuert, es werden größere Löcher ge-
macht und alles gereinigt. Nach dem Erwachen
fressen sie wieder drei Tage und beginnen dann

Das Wunder der Seidenraupe.
Die Raupen haben begonnen sich einzuspinnen.



416 SKargarete 6cfju6ett: 3d) laufdje. — ïljeobot Contins: ©ft le^te Äaßotant.

ihren stuelten ©djlaf,
ber toieber 24 ©tunben
bauert. ©ann freffcn fie
tüleber brei Sage unb

halten ihren britten
©d)laf bon 24 ©tunben.
Onjtbifdien fxnb bie flei-
nen Staupen fo getoacf)-

fen, bag fie nadj bem

©rtoadfen feine 33lätter,
fonbern fdfon gan3e
3tbeige sur Stahrung
erhalten. 3egt freffen
bie Raupen adjt Sage,
bann fommt ber bierte

6cf)iaf bon bierunbstoansig ©tunben. Stad) bem
©rtoadfen freffen fie nod) einmaf 3ehn Sage unb
beginnen fid) einsufpinnen. 3n tneiteren brei
Sagen iff bie Staupe botlfommen etngefponnen,
unb in adft Sagen bat fie audj im inneren ifjr
Sßerf PoIIenbet, fo bag ber Jfofon jegt gans haU:
getoorben iff.

Stun fann man bie ©eibe abtoideln. $u biefem
gtoed tbirft man bie JMong in toarmeg SBaffer

Sin ©eibentofon
tri Originatgrojje.

unb fdjtägt mit einer 2lrt 93efen barauf. ©urd)
biefeg ©d)fagen lodert fid) in furser Qeit bag
©nbe bed ffabeng, ber nun aufgefpult tbirb. ©iefe
augerorbentiidj fdftoierige ©etoinnung ber Statur-
feibe bertangt in alien ©tabien peinlid)e ©auber-
feit, (Einhaltung ber günftigftenSemperaturen unb
bie 23ead)tung aller fonftigen fiebengbebingun-
gen. ©ie SJtaulbeergärten nehmen in ^Bulgarien
heute eine fflädfe bon ettoa 2,500 Sdftar ein unb
finb mit runb 1,5 SOtillionen SJtaulbeerbäumen

bepflanst. infolge ihrer ©lite toerben bie bul-
garifdfen Sofong auf ben internationalen SJtärf-
ten höher betoertet alg biejenigen aug ©f)ina unb

$apan. Stach ben anatolifd)en Sofong finb fie
bie teuerften ber SDelt.

©em ©harafter beg Äanbeg entfprerfjenb er-
folgt bie $ud)t unb ^Bearbeitung auch heute nod)

faft augfdjlieglid) in fleinen ^Betrieben. Sßie

manche ffrau, bie ben ©lans unb bie fliegenbe
©efdfmeibigfeit ihreg feibenen Sleibeg betoun-

bert, ahnt nicht, bag ber foftbare Stolfftoff burdj
bag SBunber ber ©eibenraupenarbeit Pon einem

bulgarifdfen 23auern in feiner SBalbegeinfamfeit
gewonnen tourbe... srnnjeim 21. Saumfeib.

3$ laufte.
3öh laufdje in bie Statut hinein, S5om îlbfchiebgroeh gurrt SBieberfehrt —

geheimnidDoII fpricf>t fie im ©räum: ein îlugenblicB bec flüc^t'gen 3eit!
SSom SBiegenbett sum ©otenfchrein "Som ©lauBen Bid gum Schau'n gu gelfn,
ein Burger Schritt, bu fpürft ihn Baum. ©ag ift ber 3Beg ber ©migBeit...

3<h laufche in bie bunBIe Stacht,

nur Stille ftrßmt com fpimmelggelt...
Sei füll, 0 Seele! ©irrer macht,
ber audh bein Sein in Çânben hält. SJlaraarete ©cljuBert.

©er letzte ßaborant*
33on 3lf)eobor Fontane.

3n bem fdfönen Sirfdjberger Sale liegt Slga-
thenborf, eineg ber btelen grogen ©örfer, bie fid)
hier, in mehr alg meilenlanger Steide, beinah
unmittelbar aneinanberfdfliegen. Stile finb bon
malerifdfem Steig, unb aud) in Slgathenborf
fdfiegt bag 33ergtoaffer über ein SBelfr unb lie-
gen bie Säufer in toilbem SBetn, toenn fie nidft
borgiehen, einen S3orgarten su haben, mit einer
grogen ©lagfugel, brin fid) bie Äanbfdfaft fpie-
gelt. 33or SIgathenborf aber, unb stoar auf ©rb-
manngborf unb Qiüertal su, läuft auch nod) bie

©ebirggbahn an ©pinnereien unb 33teid)en bor-
über, toährenb fid) an ber entgegengefegten ©orf-

feite ber leig anfteigenbe Sirdjhof mit feinen
Hillen unb Sonnenblumen erhebt, ein toeiter
Sotenader, brauf auger ben Slgatgenborfern
aud) bie hier eingepfarrten Stad)bargemeinben, in
biele ©dfläge geteilt, ihre Soten begraben. Unb

Stoar in fo biel ©d)läge geteilt, toie ©örfer bor-
hanben finb, unb nur an ber norböftlid)en iUrd)-
hofgmauer entlang, toill fagen ba, too bie Steid)en
unb Sßohlhabenben ihre ©rbbegräbniffe haben,
tritt ber 23efig (an ©telle beg Sobeg) alg eine

2Irt ©leicf)marf)er auf unb geftattet eg ben 23rüf-
fenbergern unb ©uerfeiffnern, ben ©olfghauern
unb Hanghüblern — immer borauggefegt, bag
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ihren zweiten Schlaf,
der wieder 24 Stunden
dauert. Dann fressen sie

wieder drei Tage und

halten ihren dritten
Schlaf von 24 Stunden.
Inzwischen sind die klei-
nen Naupen so gewach-
sen, daß sie nach dem

Erwachen keine Blätter,
sondern schon ganze
Zweige zur Nahrung
erhalten. Jetzt fressen
die Naupen acht Tage,
dann kommt der vierte

Schlaf von vierundzwanzig Stunden. Nach dem
Erwachen fressen sie noch einmal zehn Tage und
beginnen sich einzuspinnen. In weiteren drei
Tagen ist die Naupe vollkommen eingesponnen,
und in acht Tagen hat sie auch im Inneren ihr
Werk vollendet, so daß der Kokon jetzt ganz hart
geworden ist.

Nun kann man die Seide abwickeln. Zu diesem
Zweck wirft man die Kokons in warmes Wasser

Ein Seidenkokon
in Originalgröße.

und schlägt mit einer Art Besen darauf. Durch
dieses Schlagen lockert sich in kurzer Zeit das
Ende des Fadens, der nun aufgespult wird. Diese
außerordentlich schwierige Gewinnung der Natur-
seide verlangt in allen Stadien peinliche Sauber-
keit, Einhaltung der günstigsten Temperaturen und
die Beachtung aller sonstigen Lebensbedingun-
gen. Die Maulbeergärten nehmen in Bulgarien
heute eine Fläche von etwa 2,500 Hektar ein und
sind mit rund 1,5 Millionen Maulbeerbäumen
bepflanzt. Infolge ihrer Güte werden die bul-
garischen Kokons auf den internationalen Märk-
ten höher bewertet als diejenigen aus China und

Japan. Nach den anatolischen Kokons sind sie

die teuersten der Welt.

Dem Charakter des Landes entsprechend er-
folgt die Zucht und Bearbeitung auch heute noch

fast ausschließlich in kleinen Betrieben. Wie
manche Frau, die den Glanz und die fließende
Geschmeidigkeit ihres seidenen Kleides bewun-

dert, ahnt nicht, daß der kostbare Rohstoff durch

das Wunder der Seidenraupenarbeit von einem

bulgarischen Bauern in seiner Waldeseinsamkeit
gewonnen wurde. Wilhelm A. Baumfeld.

Ich lausche.

Ich lausche in die Nacht hinein, Vom Abschiedsweh zum Wiedersehn —

geheimnisvoll spricht sie im Traum: ein Augenblick der flücht'gen Zeit!
Vom Wiegenbett zum Totenschrein Vom Glauben bis zum Schau'n zu gehn,
ein kurzer Schritt, du spürst ihn kaum. Das ist der Weg der Ewigkeit...

Ich lausche in die dunkle Nacht,
nur Stille strömt vom Himmelszelt...
Sei still, o Seele! Einer wacht,
der auch dein Sein in Händen hält. Margarete Schubert.

Der letzte Laborant.
Von Theodor Fontane.

In dem schönen Hirschberger Tale liegt Aga-
thendorf, eines der vielen großen Dörfer, die sich

hier, in mehr als meilenlanger Reihe, beinah
unmittelbar aneinanderschließen. Alle sind von
malerischem Reiz, und auch in Agathendors
schießt das Bergwasser über ein Wehr und lie-
gen die Häuser in wildem Wein, wenn sie nicht
vorziehen, einen Vorgarten zu haben, mit einer
großen Glaskugel, drin sich die Landschaft spie-
gelt. Vor Agathendorf aber, und zwar auf Erd-
mannsdorf und Zillertal zu, läuft auch noch die

Gebirgsbahn an Spinnereien und Bleichen vor-
über, während sich an der entgegengesetzten Dorf-

seile der leis ansteigende Kirchhof mit seinen
Lilien und Sonnenblumen erhebt, ein weiter
Totenacker, drauf außer den Agathendorfern
auch die hier eingepfarrten Nachbargemeinden, in
viele Schläge geteilt, ihre Toten begraben. Und

zwar in so viel Schläge geteilt, wie Dörfer vor-
Handen sind, und nur an der nordöstlichen Kirch-
Hofsmauer entlang, will sagen da, wo die Reichen
und Wohlhabenden ihre Erbbegräbnisse haben,
tritt der Besitz (an Stelle des Todes) als eine

Art Gleichmacher auf und gestattet es den Brük-
kenbergern und Querseiffnern, den Wolsshauern
und Langhüblern — immer vorausgesetzt, daß
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